Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme ber Sonn⸗ 
Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition 1 ane 2) und aus⸗ 


nud Feſttage, zweimal, am Montage nur 


wärte bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


anziger 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Maieftät der König haben Allertzuävigſt geruht: 
Dem Regiſtrator Bredow bei den K. Muſeen in Berlin 
den Charakter eines Canzlei-⸗Naths; fo wie dem Münze Der 
dailleur Kullrich in Berlin das Prädiect eines K. Hof⸗ 
Medailleurs und dem Holzblaſeinſtrumentenmacher Wernicke 
in Berlin das Prädicat eines K. Hof Jaſtrumentenmachers zu 
verleihen. 


verleib n ũꝛͤñ;ĩ?uꝓ&eᷣ. 
(W. C. B. Telegtaphiſcht Nachric ten der Danziger Zeitung: 

Breslau, 18. Januar. Nach dem Miltagsbolatt der 
„Breslauer Zeitung“ gehen die neuen Dispoſitionen dahin, 
daß die Beförderung der öſterreichiſchen Truppen erſt am 23. 
d. beginnen und ſieben Tage dauern ſoll; jeder Trance poct 
wird in Breslau einen Tag Quartier nehmen. 

Hamburg, 18. Januar. Nach den „Hamburger Noch⸗ 
richten“ hat der ſchleswig⸗ holſteiniſche Verein in Pinneberg 
ſolgende Reſolution angenommen: „Da jeder Occupatiog 
unſeres Landes, welche ſchließlich das Londoner Protocoll zur 
Geltung bringen will, erklärt das Volk von Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein einen Act offenbarer Gewalt zu ſehen, härter noch, wenn 
von Süden, woher uns Hilfe kommen jollie, als weun von 
Norden herbeigeführt. a 

Kopenhagen, 18. Januar. Die „Berlingſche Zeitung“ 
dementirt am Schluſſe eines Arukels, in welchem fie von dem 
Eintreffen des öſterreichiſch⸗preußiſchen Ultimatums Witthei⸗ 
lung macht, die Nachricht, daß die Retzierung ſich geneigt er⸗ 
Hart habe, wegen Außerkraftſetzung verſchiedener Puntte der 
handels. we faſtung mit den deuiſchen Mächten zu unters 

Wien, 18. Januar. Die „Generalcorreſpondenz aus 
Oeſterreich“ jagt der den worgeftrigen Artitel des „Dresdner 
Journals“, es laſſe ſich durch eiue Berſchiedeuheit der Aufiche 
ten wicht rechtfertigen, wenn im „Dresdner Journal“ von einer 
Täuſch ung geſprochen werde, welche durch Sujagen der deut 
ſchen Großſtaaten gerbeigeführt worden; die fo Beſchuldigten 
treffe der Vorwurf nenfalls. Solchen Boden zu betrelen, 
hätte übrigens gerade das Organ eier Megierung Anhand 
nehmen ſollen, die es, da fie es noch gekonnt, nicht verhindert 
habe, daß die durch das Votum des Bundes deſchloſſene 
Execution benutzt wurde, um die vorbehaltene Succeſſioas⸗ 
frage factiſch zur Löſung zu bringen. j 

Bon der polniſchen Grenze, 18. Januar. Geſlern 
wurden in Warſchau 48 Bürger chriſtlichen, wie jüdiſchen 


aus bem 2. und 4. Stabtolertel durch die Viertels⸗ 


Commiſſarien zu dem Statiballer beſchieben mii ver Anwei⸗ 


fung, deuſelben zu bitten, daß er ſich bei dem Kaiſer für Mur 


nahme der Loyautätesadreſſe verwenden möge. Der Stalthal⸗ 
ter empfing die Deputation wohlwollend und fagte feine Für⸗ 
ſprache zu. Die andern Stadtviertel ſollen folgen. 

London, 17. Januar. Der Poſidampfer „Aſia“ mit 
61,540 Dollars an Contanten iſt in Cort eingetroffen. 
Seine New ⸗Vorler Nachrichten find vom 5. d., aber ohne 
Bedenmung. 

Nach Berichten aus Japan vom 1. v. Mts. halten die 
europälſchen Truppen noch immer Kanogawa beſetzt. Zwi⸗ 
ſchen dem Tycoon und den Daimios halte es einen Conflict 
gegeben. Uebrigens ließen die Verhältniſſe zu den Eurepaern 
ſich veſſer an; die Japaneſen hatten namentlich 10,000 Dols 
lars Eniſchäbizung dafur bezahlt, daß ſie das ameritauiſche 
Schiff „Star of Pembroke“ aufgefangen halten. 

Aus Mexico unterm 20. v. Vils. war das Gerücht 
gemeldet, daß Doblado ſich den Franzoſen unterworfen habe. 

Am 5. d. wat in Neu hort der Wechſelcouis auf London 
166, Geloagio 61%, Vauu wolle 81—82. 

Pölttiſche Ueberſicht. 

Unſet Berliner SCorxeſpondeut |greittung heute: „Wäh- 
rend in den letzten Tagen der vorigen Woche von gewiſſer 
— —— — — — 


Dienſtag, 19. Januar. (Abend ⸗ Ausgabe. 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sr. 
Anferate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, in Leipzig: Iugen 
— e en Haaſeuſtetn & Vogler, iu Grant 
Urt a. M.: 


Seite mit Beſtimmtheit behauptet wurde, daß der Schluß der 
Seſſion nahe bevorſtetze, und daß man vielleicht kaum die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Anleihe abwarten werde, find dieſe 
Summen jetzt verſtummt. Die Ueberzeugung, daß die Re⸗ 
gierung die Berathung des Budgets im Herrenhauſe abwar⸗ 
ten wolle, greift um ſich, und eben ſo iſt man auch heute mehr 
als bisher davon überzeugt, daß die Regierung und das Her 
renhaus das Budget ſo, wie es aus den Berathungen der 
Kammer hervorgegangen iſt, annehmen wird. (7) Der Ab⸗ 
geordnete, Juſtizraty Wagener, iſt feit der fo viel beſprochenen 
Brief- Angelegenheit noch nicht wieder in der Kammer er⸗ 
ſchienen.“ 3 

Die Anleihe » Conimiffion hat die Neſolution Schulze⸗ 
Carlowitz in folgender modiſicirter Faſſung faft einſtimmig 


angenommen: „Das Haus der Abgeordneten möge beſchlie⸗ 
ßen: Ja Erwägung 1) daß Preußen in Gemeinfhaft mit 


Oeſterreich dem deutſchen Bunde die Erklärung abgegeben 


hat, es werde trotz des Bundes beſchluſſes vom 14. die Ber 


ſetzung Schleswigs als europälſche Großmacht aus führes; 


2) daß die königliche Staals regierung Dur cinen ſolchen 


Schrut Preußen von dem deutſchen Bunde in einem Augen 
vu thatjächlich trennt, wo die Mehrzahl der deulſchen Re⸗ 
gierungen das Recht und Jutereſſe Deutſchlands zu wahren 
beftrebt iſt; 3) daß die königliche Regierung, indem ſie dieſe 
rein deutſche Sache als eine europälſche behandelt, die Ein» 
miſchung des Auslandes herbeineht; 4) daß die angedrohte 
Vergewaltigung den berechtigten Widerſtand der übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten und damit den Bürgerkrieg in Deutſchland her⸗ 
ausfordert; legt das Abgeoronctengaus gegen dieſes Vorgehen 
der Staats ceglerung feierlichſt Verwahrung ein und erklärt, 
daß es demſelben mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
entgegentreten werde.“ f 

Die „Neue Frankf. Ztg.“ erklärt die Nachricht, das 
Bankgaus Noihſchld habe bezüglich einer ſogenaunten Kron⸗ 
Anleihe der Preußiſchen Regierung Anerbietungen gemacht, 
für unbegründet. 

Die letzten beiden Nummern der „Volkszeitung“ und die 
letzte Nummer der „Berliner Abend » Zeitung“ flad mit Be- 
ſchlag belegt worden. \ . 

Die Budger⸗Commiſſion hat die Etatsvorlage für 1862 
einſtimmig abgelehnt und beantragt zugleich in einer Reſolu⸗ 
tion, eine ſolche Erledigung der Sache, wie fie die Regierung 
vorgeſchlagen hat, für verſaſſungeswidrig zu erklären. 

Die polnischen Abgeorducten, deren öreilaflung für die 
Dauer der Seſſion das Haus verlaugt hat, wären geſteru 
noch nicht ibrer Haft entlajjen. 

Das Ultimatum von Oeſterreich und Preußen iſt nach 
Dänemart am Freiſag abgegangen. 48 Stunden Friſt wur⸗ 
den in derſelben zur Zurücknahme der Novemberverfaſſung 
geſtellt. Dänemark hat, wie bereits geſtern gemeldet worden, 
bie Forderung abgelehnt. Nach den bis letzt eingelaufenen 
Nachrichten ist daſſelbe eniſchloſſen, den in Schleswig ein⸗ 
nückenden Truppen Widerſtand entgegenzujegen. 

Ueber die Haltung der Großlächte verlautet noch nichts 
Neues. Die „Nola. 31g.“ ſchreibt: „Es weiß Niemand, was 
Frankreich thun wiro, wenn preußiſche und öſlerreichiſche 
Truppen über die Eider gehen ſellien. Euglaud hofft noch 
immer, daß ſie au der Eider Halt machen werben. Deutſa⸗ 
lands Lage und Summung ist hald verzweifelt. Alles, was 
ein Zeitungsblatt letzt noch ſagen kann, vergallt im Winde 
und kommt uus jo wirkaugslos vor, als Scheltworte, wäh⸗ 
rend die Sturmflathen den Deich durchorechen. Ader wir er⸗ 
jullen nur eine Pflicht, wenn wir auch in der eilften Stunde 
noch die Regierungen Preußens uad Oeſterteiche warnen uud 
dringend mahnen und beſchööten, wenn nicht die Wuunſche 
der Nation zum Vollen zu befriedigen, doch wenigſtens einen 
Compromitz mit ihnen einzugehen.“ 

In Süodeutſchland iſt ia Folge der letzten Erklärungen 


Sinfonie⸗Spirée. 

Die dritte Some: fuhrte ſich unt einer Nooität ein. 
Fritz Spindler in Dresden, der tlavierſpielenden Welt durch 
eine ſtaltliche Reihe eleganter Salouſtüccke hinlänglich betannt, 
war als Siufonie⸗Compontiſt bisher ein Fremdes. Eine Sin⸗ 
fome in C-moil, welche den Abend cröffnele, ſollte uns den 
Compouiſten ven einer neuen Seite zeigen, Das Gebiet 
freier Iujnumentalmufit war von jeger cine Liebliugsneigung 
bevorzugter Geister, dean iu keiner auberu Compontionsgat⸗ 
tung laun ſich der Reichthum chöpferiſcher Pyautaſte, im 
Bunde mit muſilaliſcher Wiſſenſcaſt, jo frei und unbeſchräntt 
entfalten. Uujere großen Meiſter haben ihre ſchöuſten und 
tieſſlen Gedanken eben in die Form der Sinfonie gegoſſen 
und es war namentlich einem Beethoven voroehalien, auf 
dieſem Gebiete ungeahnte Ziele zu erreichen in jenen bewun⸗ 
derungewürdigen Werten, welche noch heute den Culmina- 
tionspuntt aller Orcheſterconzerte bilden. Ju neuerer Beit 
weidlen Mendelssohn, Gade und Rob. Schumann der Sins 
ſonie die ſchöuſten und reiſſten Blüthen ihrer Kraft, leber 
nach ſeiner individuellen Begabung, zum Theil neu und ab- 
weichend von der Form Becihovens, aber doch mehr oder 
weniger auf die großen Traduionen dieſes Meiſters ſich 
ſtützend und ihm nacheifernd in der Fülle bedeutender Gedan⸗ 
ken, jo wie in kunſtvoller Benutzung und Verarbeitung der; 
ſelben zu ſarbenreichen und ergreifenden Tonzemälden. So 
großen Vorbildern gegenüber hat ein neues Wert einen über⸗ 
aus ſchweren Stand. Das verwöhnte Publikum will ſich mit 
blotzen Beſtrebungen eines Componiſten, ſeien ſie noch ſo 
ernjt und gediegen, nicht zufrieden geben, es will burch voll⸗ 
tommene Kunstwerke erbaut werden und bricht jojoıt über 
tin neues Wert den Stab, wenn es leinen Vergleich mit bie ⸗ 
ſem oder jeuem Liebling unter den Sinfonien aushalt. B-Us 
kommen Ncues und Originelles geliugt nur dem Genie. 
Wollle man jene Auſprüche ſo hoch ergeben, jo: durſte es mit 
dem Schaffen auf dem Gebiete der Iuſtrumentalmuſit vor⸗ 
läufig zu Ende ſein. Das Taleut aber hat auch jeine Rechte 
und kann ſehr Schönes producixen. Aber dieſes Talent muß, 


— —— . — 
wenn es jenen Meiſtern mit Erfolg nacheifern will, vor allen 
Dingen zu einer erkennbaren Seloſiſtagdczkein des Seyls 
durchgedrungen ſein. Wenn ein Componiſt den ſa lüpfrigen 
Bocen des Concertſaals mit eiuer Sinfonie betreut, ſo muß 
er zuvächſt ſicher ſein, daz fern Wert ein auffallendes Auleh⸗ 
neu au beiens Vorhandenes nicht erkennen laſſen werde. Die 
Sinfonie von Spindler leidet an dem Mangel eines aus- 
geprägten Styls, die darin verarbeiteten Joeen tragen mehr 
eine allgemeine Phyſtognouue an ſich, als daß ſie ſich als in- 
diwiduelle Summungsdilder dem Zuhörer muttgeilten. Das 
Werk ſcheint nicht aus innerem Drange eniſtauden zu ſein, 
jondern iſt zum Theil durch die muſitallſche Speculation ins 
Leben gerufen. Es iſt zu viel Gemachtes drin, aber wenig 


taliſchen Welt mit einer gewiſſen Oſtentaulon hade zeigen 
wollen, daz er auch zu größeren Dingen berufen ſei, als jur 
Abfaſſung von Salon ſtacken für das Pianoforte. In gewiſſer 
Beziehung hat Herr Spmoler völlig Recht, deun die tech⸗ 
niſche Ausarbeiiuug der Siufdute läßt tüchtige Kenntniſſe 
und Gewandtheit in contrapunkliſchen Formen — der Coins 


ia Oeſſau — uazweideutig wahrnehmen. Auch ſpricht 
ſich in dem Werke, das mancherlei intereſſante Einzelu⸗ 


aber der Tolalelndtuck befriedigt uicht, weil Spiudler's Ta- 
lent uicht ſeloſtſtändig genug ſchafft und weil man bei der 


nion der Gedanken und maßvolle Geſtaltung. Der Componiſt 


rechneten, bauen Klaugwirtungen, zum Theil aber fühlt man 


ſich verletzt durch zudringliche Mafjenyaftigteit und durch die 
Abweſenheit eines feinen, geläuterten Geſchmackes. Schuellere 


aus demſelben hervorzugzehen, daß die Mittel 


Erwärmeudes. Es ſcheiut, als ob der Componiſt der muſi⸗ 


poniſt iſt ein Schüler des verordeuen Friedr. Schneider 
heiten aufzuwerſen hat, ein ſchäbeuswerthes Talent aus, 


Arbeit eine renge Scibſtteitit verwißt. Es feple Concentta- 


ſchweift mit ſeinen Joeen nicht ſelten in ableukende Fernen 
aus, und wo man eine immer eindringlicher gefaltete Stei ⸗ 
gerung der Hauptgedanken erwartet, erblaſſen dieſe in unmo⸗ 
lioitiem Beiwerk und in völlig leeren Stellen, welche nur auf 
Jaſtrumentaleffecte abzieleu. Die Dicpefterbeyandlung iſt 
eine ſehr ungleiche. Zum Theil erfreut mau ſich au wohlbe⸗ 


che, u Elbing: Neumann Hartmanns Büch polg. 


ger 


Oeſterreichs und Preußens eine ganz ungewöhnliche Aufre⸗ 
gung entſtanden. Die ganze bayriſche Preſſe verlanzt, man 
ſolle die Oeſter reicher nicht durch Balern durchmatſchiren 
laſſen. Man iſt dort im höchſten Grade auf Oeſterreich er⸗ 
bittert. Von den verſchiedenſten Organen in Süddeutſchland 
ergeht an die Fürſten der Mittel- und Kleinſtaaten der Ruf, 
fie möchten alle kleinen Differenzen in dieſer Stunde der Ge⸗ 
fahr ruhen laſſen und ſich vertrauensvoll an ihre Völker wen⸗ 
den. Einberufung einer gemeinſchaftlichen Volksver⸗ 
tretung ihrer Staaten, allgemeine Bewaffnung, Stel⸗ 
lung des Heeres unter eine einheitliche Leitung: Das find 
die Forderungen, welche man dort einmüthig erbebt. 

Man ſchceibt der „Köln. Z.“ aus Wien aus zuvexläſſiger 
Quelle: Das Feſthalten an dem Londoner Vertrage betrachte 
man dort als das einzige Weittel allen drohenden Eventuali⸗ 
täten zuvorzukommen; Orſterreich und Preußen würden daher 
dieſen einzig beilſamen Weg unter keinen Umſtänden verlaſſen, 
und wenn fie ihre deuten Bundesgenoſſen mit Gewalt zu 
ihrem Heile zwingen müßten. Die einzige Möglichkeit, von 
dieſem Vertrage loszukommen, wäre die, daß alle übrigen 
Milcontrahenten freiwillig darauf verzichteten; dazu ſei aber 
vorläufig nicht die geringſte Ausſicht. Man ſpricht von einem 
eigenhändigen, ſehr aus jührlichen uno ſehr dringenden Schreiben 
des Derzögd Craft von Covurg an einen biefigen hoben 
Staalsmaun, ia welchem der Herzog die deutſchen Großwächte 
eindringlich warnen ſoll, es in der Bundes -Verſammlung bis 
zum förmlichen Bruche mit der Majoxität zu treiben, weil mon 
vom franzöfligen Hoſe Acuzerungen berichte, die deuilich 
zeigen, dab Napoleen entſchloſſen ſei, dieſe Gelegendeit zu 
benutzen, um ſich der Schwächeren, d. h. der kleinen deutſchen 
Staaten, welche in dieſem Falle zugleich den Willen des ge⸗ 
ſammten deuiſchen Volkes repräſentiren, gegen die Vergewal⸗ 
tigung durch die Regierungen von Oeſterteich und Preußen 
anzunehmen. Es beißt, der öſterreichiſche Stagtamann habe 
dem Herzog geantwortet, daz er, der zu dem Brande ſo em ſig 
geſchürt habe, wahrſcheinlich das erſte Opfer einer solchen 
Katastrophe fein würde, während Oeſterreich und Preußen, 


eng verbunden, ſich ihrer Haut ſchon wehren würden. 


Herr Salignac⸗Jénélon hat nach der, „K. Z.“ an den 
Kaiſer Napoleon einen umfaſſenden Bericht über die Stim⸗ 
mung der verſchiedenen Regierungen und Läader Deutſchlands 
geſandt, der einen großzn Eindruck auf Napoleon gemacht 
hat. Der franzöſiſche Geſandte in Fraakfurt it vom Kaiſer 
für dieſe Arbeit besonders beglückwünſcht worden. Es —— 
die 
engliſche Conferenz oder Vermmtelungsvorſchläge nicht ein⸗ 
gehen werden, was in Paris ſehr erwünſcht iſt. Drounn de 
Louys will Winte aus London erhalten haben, wonach auf 
nichts Geringeces als auf Wiederaufnahme der fraazöſiſchen 
Congreß-⸗Idee Hoffaung fein fol. + 

Der Bericht der Auleihe⸗Commiſſion des 

Abgeordneieuhauſes 
iſt durch den Abgeoronelen Atzwuann iu ſegr umfaſſender Form 
erſtattiet. Inzwischen find die Verhandlungen der Commiſ⸗ 
ſion durch die eingetreteue Wendung bereiis überholt, und 
das Land fleht jetzt viel ſchlimmeren Eoentualdäten gegen⸗ 
ücer, als die Comaiſſtonsuuiguueder mit toten Ausjüorungen 
in's Auge, fallen foanten, Wir beſchräuken, uns daher bei 
den Muthellungen aus dem Bericht auf das Notgweudigſte. 
Er recapuuuirt den hiſtoriſchen Verlauf der ſchleswise⸗holſtei⸗ 
niſchen Bache, ſoweit dieſelde zwiſchen dem Hauſe der Aoge⸗ 
orbucten und dem Miuiſterium ſich dewegt und erwähnt air 
daun die Adreſſe. Gez uüber dem in ber königlichen Antwort 
getoreeiten Vertrauen auf das Wort des Köules vetwahrt 
die Commujjion ſich und das Haus gegen den Manzel eines 


ſolchen Vertrauens, aber es handle ſich um die Auswahl von 


Maßregeln zum Schutze der Ehre und des Recht⸗g ces Lau- 


Gänge der Baßpoſauge unisono mit den Bäjlen, wie ſie 
3. B. im Finale vorkommen, übersteigen alles ſinfouiſche 
Matz und ſiad der modernen Oper als ausfcllehliches Lie 
gentyum zu uberlaſſen Die beſeut ers bevotzugten Vötrpilozr 
der Spiadler'ſcen Sinfonie ſcheinen Berthdoen und C. 
v. Weber geweſen zu ſein. Eu Auligiien au dieſe Meiſter 
iſt unverkennbar, besonders fruppirt am Jin ale eie greifbare 
Kewmiscenz an die FteiſchüßDabertüle, wägrend man ı 
Adagio, dem beſten und abgetundelſten Satz, hier und da 
unwilltülclich an das Larghetto der zweiten Are 
Sinfonie erinnert wiro. Die ba a AR 
welche nicht unbedeutende techntſche Siwiä „eären cardietet, 
war eine jegr flazige, und der Kompönik würde ig, über 
den guten Eifer der Mitwirkenden ſich x geſte dude 1. 
Schumanns phantasievolle, eiue traytiche Bed Sa eude 
Manfred! Oaverlure, ein Wert von zwar Heflindigei, aber 
doch ergreifen ter uud, zumal nach wleberhbnem Hören, im 
beſſeren Sinne auch populär wikender Jatention, fag en 
nach dreimaliger Borfühtung zumer nog ulcht feſten Boden 
gewonnen zu haben. Wenigſtens deutete die ſchweigende Hal⸗ 
tung des Püblituums darauf vin. Deſto freudiget wurde ein 
alter Lievliug, Beethoven's immer uo jugeuoftiſche B-dur- 
Sinfonie, nach jedem einzelnen Sage beyrügt, 

Markull. 


Dr. Lauberts Vorleſung. 5 

Die dritte Voclefang zum Besten der Nleiukinderbewahr⸗ 
auſtalt, welche Hert Dr. Laubert J. letzten Soudabendeüder 
den Genfer See hielt, halte ein zahlreich Publikum verjai 
melt, das den Saal bis auf den lezten Pias füllte. Ole 
Weiſe des Vortragenden iſt uns aus feinen Träger au derſel⸗ 
ven Stelle gehaltenen, jetzt nun auch gedruckten Boriehinagp 
bekannt, und die dies malige ſchloß ſich an die bisgerige ‚ bite» 
ter an, inden wir auf den Obentalich mit der el ce 
verbindenden Mipenittagen zu dem See geſüyrt . Vou 


dieſem und ſeinen Umgebungen entiwatf der Vortt ende dann 
ein umfaſſendes, geuanes geographisch - pyyſikaliſches ild, zeigte 


des, und darüber beſtehe leider eine ſchwere Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen dem Miniſterium und dem Haufe; die 
Antwort enthalte keine das Haus widerlegende Thatſache; das 
Haus könne nur „tief bedauern, daß die Miniſter die Schäd⸗ 
lichkeit ihrer Irrthümer dem Blicke Sr. Maj 'ſtät zu verhüllen 
gewußt haben, aber es würde feiner Pflicht untreu werden, 
wenn es ohne weitere ſachliche Belehrung ſeine wohlerwogene 
Ueberzeugung verleugnen wollte.“ Gegen den Sag der kö⸗ 
niglichen Antwort, das Haus werde doch nicht die Bewilli⸗ 
gung an Bedingungen knüpfen wollen, welche in die zweifel⸗ 
loſen Rechte der Krene eingriffen, bemerkt die Commiſſion, 
das Haus habe bei leder Geldbewilligung, bei jeder Ausgabe 
des Budgets den Zweck der Ausgabe zu prüfen, und es würde 
daher nicht nur inconſequent, ſondern auch pflichtwidrig han⸗ 
dela, wenn es zu einer Politik, die es verurtheilt, dennoch die 
Mittel bewilligte. 

Es genügt die Fragen zu beantworten, ob für die über⸗ 
ſehbaren Zwecke der Regierungspolitik die veranſchlagten Sum⸗ 
men wirklich erforderlich und ob für ihre Aufbringung eine 
Ayleihe vöthig iſt und im Jntereſſe des Staates liegt. Es 
wird nun ſehr ausführlich dargelegt, daß zur Aufnahme einer 
Anleihe ſelbſt dann kein Grund wäre, wenn das Haus die 
Politik der Regierung vollſtändig billigte. Außerdem feien die 
Anſätze in der Veranſchlagung faſt durchweg zu hoch gegriffen. 
Der Matricularbeitrag Preußens zu der vom Bunde ausge⸗ 
ſchriebenen Umlage von 17 Millionen Gulden beträgt nach 
amtlichen Mittheilungen 27 Procent. Zur Deckung dieſer 
Summe und der Koſten des Küſtenſchutzes würde eine Anleihe 
keinesfalls erfor erlich ſein. 

Der Miniſterpräſtdent hat mehrfache Erklärungen gege⸗ 
ben, aus denen folgende Mittheilungen genügen werden: 
„Bis jest ſei es nicht die Arſicht der Staatsregierung, auf 
einem andern Fundamente als dem des Bundes vorzugeben, 
das ſchließe aber allerdings die Möͤglichkeet eines ſelbſiſtän⸗ 
digen Vorgehens nicht aus, wenn die Anträge Preußens die 
Maforität beim Bunde nicht finden ſollten. Seine Pflicht 
als Miniſter ſei es, in erſter Reihe die preußiſchen Intereſſen, 
nicht die Intereſſen einer andern Dynaſtie oder irgend 
welcher Nationalität wahrzunehmen. Es ſei nicht zuge⸗ 
geben, daß über die Geſammtkraft Preußens und Oeſterreichs, 
olſo derjenigen Mächte, welche das Glashaus des deutſchen 
Staatenweſens vor europäifher Zugluft ſchützen, durch eine 
Mafſorität verfügt werde, die möglicherweiſe noch keine 214 
Millionen Einwohner repräſentirte. So lange die Trennung 
der Territorien in Deutſchland bleibe, fo lange könne wohl 
von deutſchen Handelsintereſſen und dergleichen, nicht aber 
von deutſchen Intereffen in der Politik, ſoudern nur 
von öſterreichiſchen, preußiſchen, bayeriſchen u. ſ. w. die Rede 
ſein.“ „Die Frage wegen Rücktritts vom Londoner Vertrage 
fei mehr Opportunitäte- als Rechtsfrage. An Verträge dürfe 
man nicht bloß den Maßſtab der Gerechtigkeit legen. Man 
nenne die Ausführungen der Gegner, 3. B. Pernices, Winkelargu⸗ 
mentationen, aber Winkelargumentationen pflegen die Oberhand 
zu gewinnen, wenn fie die Mehrheit der europäifchen Bajonnete 
erhalten. Bei der Opportunitätsfrage handle es ſich namentlich 
um unſere Beziehungen zu Schleswig; mit dem Rücktritt vom 
Londoner Vertrage fi'len die Verabredungen von 1851 und 1852 
und damit das Recht der Einmiſchung in Betreff der Rechte 
Schleswigs. Ein Recht des Bundes, einem deutſchen Fürſten 
ſein außerdeutſches Land — Schleswig — zu erobern, ſei 
aus den Bundesverträgen, welche blos eine Aſſecurenz bil⸗ 
deten, nicht abzuleiten“. „Im Augenblicke des Rücktritts vom 
Londoner Protokoll könne Dänemark Schleswig ohne Weiteres 
incorporiren“. Seit dem 1 Januar ſeien die deutſchen Groß⸗ 
mächte übrigens anders aufgetreten, die Geſandten ſeien ab- 
gereift, eine Occupation Schleswigs in Aus ſicht genommen. 
Die Worte der Königl. Antwort von einer Prüfung der Suc⸗ 
ceſſionsfrage durch den Bund gehen nach der Erklärung des 
Miniſterpräſidenten nur auf eine Erklärung, nicht auf eine 
Entſcheidung Seitens des Bundes. Die Competenz des 
Bundes, über die Succeſſions frage zu entſcheiden, iſt dem 
Miniſterpräſidenten durchaus beſtritten. Die Bundesverſamm⸗ 
lung könne wohl eutſcheiden, ob fie einen Geſandten zulaſſen 
wolle oder nicht, aber von da bis zur ſouveränen Entſchei⸗ 
dung des Erdfolzerechts in einem Bundeslande ſei ein weiter 
Sprung. Prüfen könne der Band, aber das Reſultat feiner 
Prüfung müſſe vor dem europäiſchen Forum Stand halten 
köanen. — Verweigere das Haus die Mittel, „Jo werde er ſie 
nehmen, wo er ſie fiade“. 

Die Commiſſion bemerkt dazu: „Ausſprüche ſolcher Art 
characteriſiren ſich ſelbſt.“ Bei dem Standpunkte der Regie 
rung würde das Haus Gefahr laufen, „daß die heute zur 
Erfüllung der Bundespflicht bewilligten Gelder morgen zur 
Verhinderung der Bandesbeſchlüſſe von der Regierung ver⸗ 
wandt würden.“ In den Erklärungen des Minifterpräfiventen 
„wird deutſche Nationalität und deutſches Geſammtintereſſe 
ebenſo wie jede Rüdfiht auf Recht und Moral als nichtig 
bei Seite geſchoben; die bindende Kraft eines Vertrages 
— . —— — ͤ — — — — — 
ben verſchiedenen Charakter des Nord- und Südufers, der ſich 
auch trotz der Sprachgleichheit der Anwohner in der Geſchichte, 
den politiſchen Einrichtungen und dem Calturzuſtande wieder⸗ 
fladet, und ſuchte, trockne Aufzählung vermeidend, dem Gegen⸗ 
ſtande von den verſchiedenſten Seiten beizukommen, fügte 
immer noch neue, die Landſchaft in einem andern Lichte zei⸗ 
gende Pinſelſtriche hinzu, ließ uns den See auf dem Dampf⸗ 
ſchiffe durchforchen, im Eiſenbahnwagen und auf der Heerſtraße 
umwandern, jo daß es uns endlich iſt, als ſähen wir die 
weite Waſſerfläche ſich ausbreiten, die grünliche Woge 
gegen den Felſen von Chillon anſchlagen, die weinreichen 
Gelände im Norden ſanft ſich erheben und die maſſigen 
G-tirgeftöde im Süden aufragen. Und wie die ſchottiſchen 
Hochlande einen großen Theil ihrer Berühmheit und ihres 
Reizes der Verherrlichung durch Geſchichte, Sage und Poeſie 
verdanken, fo find die Ufer des Genfer Sees reich an den 
verſchtedenſten Erinnerungen der Geſchichte, der klaſſiſche 
Boden berühmter Gedichte und Romane und den Angehörigen 
der verſchiedenſten Nationen beſonders werth durch die Spuren 
berühmter Landsleute, die fie hier noch wieder zu finden 
glauben, der Byron und Gibbon, der Voltaire und 
Rouſſſau, der Stasl und Bonſtetten und wie fie 
Alle beißen, die hier länger oder kürzer geweilt haben, 
und deren Andenken für immer mit dem des See's verknüpft 
iſt. So gab denn auch der Vortragende, nachdem er von der 
Lebensweiſe und den Exwerbszweigen der Anwohner, ihren 
Winzerfeſten und ihren Jaſtitutionen geſprochen, eine Ueber⸗ 
ſicht der einzelnen geſchichtlichen Perioden, deren jede ſeit Cä⸗ 
fars Zeit hier ihre architectoniſchen Reſte zurückgelaſſen, wußte 
geſchickt dieſen und jenen gefeierten Namen aufzurufen, hie 
und da eine tiefgefühlte Dichterſtelle einzuflechten. Auf dieſe 
Weiſe baute ſich dann aus all dieſen mannigfaltigen, den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten des W'öſſens wie ungeſucht entnommenen 
Bauſteinen ein kunſtvoll zuſamwengefügtes, geſchmackvolleß 
Tanzes auf, das dem Publikum in durchaus gewählter, ſchöner 
Sprache geboten wurde. s 


hängt nicht von der Sittlichkeit ſeines Inhaltes oder von der 
Treue des andern Contrahenten, ſondern nur von der Fraze 
ab, wie viel Bajonnete dafür in Bewegung geſetzt werden. 
Von dieſem Standpunkte aus wäre es ebenſo coafeqient, 
wenn das Miniſterium auch ven gerechteſten Bund esbeſchluß 


wegen der militäriſchen Schwäche ſeiner Urhe ber mißachtete, 


als wenn es völlig rechts und ehrwidrige Maßregeln der 
Großmächte wegen der Ueberlegenheit ihrer Armeen geduldig 
hinnähme. Nur das iſt ſchwer zu erklären, wie das Mini⸗ 
ſterium von dieſem Standpunkte aus eine Forderung an das 
Haus durch das deutſche Bundesrecht hat motiviren 
mögen.“ — Die Competenz des Bundes angehend, fo führt 
die Commiſſton aus, daß von allen Erbrechten der Auguſten 
burger abgeſehen, unzweifelhaft doch Chriſtian IX. nicht erb⸗ 
berechtigt ſei, „daß ſein Anſpruch lediglich auf dem Londoner 
Vertrage beruht, und daß er mithin in den Augen eines 
Jeden, der ſich nicht durch den Londoner Vertrag ge 
bunden erachtet, als fremder Eindringling erſcheinen muß. 
In dieſem Falle aber befindet ſich der deutſche Bund und 
ſeine Competenz zum Einſchreiten iſt ſomit durch ſeine Pflicht, 
jeden Bundesſtaat vor auswärtiger Berzewaltigung zu ſchützen, 
begründet.“ Die Verabredungen von 1851 und 1852 geben 
durchaus nicht den einzigen Titel zur Einmiſchung in die 
Rechisverhältniſſe Schleswigs; dieſe Vereinbarungen haben 
„nicht den Rechtszuſtand der Herzogthümer geſchaffen, ſondern 
getrübt“; mit ihrem Wegfall durch neuen Vertragsbruch ge⸗ 
winnt der deutſche Bund alle Nechtstitel wieder, die er vor 
1852 gehabt, mindeſtens alſo die Rechtsbaſis des Bundes⸗ 
befchluff 8 von 1846; damals war tretz des Widerſpruches 
des damaligen Herzogs von Schleswig die Competenz des 
deutſchen Bundes begründet, die Verbindung dieſes Landes 
mit Holſtein aufrecht zu erhalten; heute iſt fie es doppelt. 
Ein Bemängeln dieſes einfachen Rechtsvechältniſſes zeugt bei 
einem preußiſchen Staatsmann von eiger tiefen Feindſeligkeit 
gegen die Herzogthümer. Welches Intereſſe der preußiſche 
Staat an dieſem Syſteme hat, oder in welcher Weiſe er die 
bleibende Feſtſetzung der däniſchen Herrſchaft auf beiden Sei— 
ten der Eider für Preußen unſchädlich zu machen gedenkt, 
darüber bat der Miniſterpräſident keine Andeutung gegeben. 
In der Aeußerung des Miniſters, der Londoner Vertrag ſei 
die einzige Scheidewand zwiſchen uns und einem höchſt ge⸗ 
fährlichen Kriege, findet die Commiſſton „ein glänzendes Zeug⸗ 
niß für eine diplomatiſche Führung, welche nach einer fünf 
vierteljährigen Verwaltung die Erklärung abgeben muß: der 
Staat habe nur noch zwiſchen der Aafopferung einer wichti⸗ 
gen deutſchen Provinz und einer völligen Jſolirung in Eu⸗ 
ropa die Wahl“. Daß die Gefahren bei feiner eigenen Politik 
geringer ſeien, hat der Miniſter nicht nachgewieſen; vielmehr 
bleibt die Beſorgniß, daß ſie die Integrität Dänemarks mit der 
Zerreizung des Bundes erkauft. Das ganze Auftreten 
des Miniſteriums ſcheint der Commiſſion in weitgreifenden 
Reactionstendenzen ſeinen Grund zu haben, welche mit dem 
Preisgeben Schleswig⸗Holſteins das Syſtem der heiligen Al⸗ 
1 1755 Neue über Deutſchland und Europa hereinzufüh⸗ 
ren hoffen. 

Die Commiſſton ſchließt: „Das Syſtem, zu deſſen Un⸗ 
terſtützung die begehrte Anleihe dienen ſoll, opfert das Recht 
Schleswig⸗Holſteins, beſchädigt die Machtſtellung und Sicher⸗ 
heit Preußens an ihrer empfindlichſten Stelle, ſetzt ſich mit 
den Rechtsordnungen des deutſchen Bundes, dem Streben der 
meiſten deuiſchen Regierungen und den Ueberzeuzungen der 
deutſchen Nation in Widerſpruch und giebt für alle vieſe 
Schäden und Herabwürdigungen dem Staate nicht einmal die 
Sicherheit des europälſchen Friedens.“ 1; 
„mit klarem Bewußtſein die Achtung vor Landesrecht, Für⸗ 
ſtenrecht und Bundesrecht verletzen und offenem Widerſpruch 
mit der Nation feine Sache allein auf ſubjectives Ermeſſen 
und die Zahl der Bajonnete ſtellen.“ Einer ſolchen Politik, 
nachdem man über ihre Tendenzen hinreichend aufgeklärt iſt, 
durch Eröffaung neuer Machtquellen Vorſchub leiſten, hieße 
die Mitverantwortlichkeit dafür übernehmen. 

Bei Feſtſtellung des Berichts haben nun noch dielenigen 
Commiſſtoasmitglieder, welche früger theilweiſe aus den 
Ueberſchüſſen und dem Staatsſchatz bewilligen wollten, die 
Erklärung abzegeben, nach dem Auftreten Preußen in der 
Bundestagsſitzung vom 14. ſtimmten auch fie für die einfache 
Ablehnung. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Prof. Baumgarten in Roſtock veröffentlicht im 
„Hamb. Corr.“ folgende Mahnung in Betreff der Pflicht der 
Kirche in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache: 

„Es hat die allgemeinſte Beachtang gefunden, daß die 
geſammte evangeliſche Geiſtlichkeit Würtembergs ſich für das 
ſchleswig-bolſteiniſche Recht öffentlich ausgeſprochen hat, daß 
auch im Großherzogtbum Heſſen, in Bayern und Bremen 
gewichtige kirchliche Stimmen für dieſe nauonale Anzelegen⸗ 
beit ſich haben vernehmen laſſen. Es ift dies ein deutliches 
Zeichen, daß das ſchleswig⸗-holſte niſche Recht nicht eine Par⸗ 
teifahne des Aufruhrs ıft. Aber was bisher von dieſer Seite 
geſchehen, iſt bei Weitem nicht genügend. Es iſt nicht dem 
Belieben überlaſſen, ob Jemand ſich als Mitglied der Kirche 
gedrungen fühlt, ſich für dieſe Angelegenheit zu intereſſiren; 
es iſt unabweisvare Pflicht der Kirche Cyriſti als ſolcher, in 
der Kraft des Geiſtes und Wortes für die rechtmäßige Erle⸗ 
digung der ſchleswig ⸗holſteiniſchen Sache frei und öffentlich 
aufzutreten. Es handelt ſich um ein erwieſenes und unbe⸗ 
ſtreitbares Recht. Zwar zeigt die Geſchichte, daß das Schick⸗ 
ſal der Staaten und Völker häufig genug nicht nach dem 
Recht, ſondern nach der Gewalt eutſchieden wird. Aber bei 
allen ſolchen Eatſcheidungen haben nur Diejenigen ein gutes 
Gewiſſen, welche ſich jagen dürfen, daß fie, fo lange es noch 
Zeit war, gethan haben, was in ihren Kräften ſtand“. 
Darum aber iſt es unſittlich, unchriſtlich und gott⸗ 
los, von vorn herein das Recht aufzugeben und das 
Prinzip der Gewalt zur Maxime zu erheben, ein 
folder Grundſaß entleert das Staats veſen ſei⸗ 
nes ſittlichen Gehaltes und macht den Staat zum 
widergötlichen und autichriſtlichen Weltreich. Mit 
aller Kraft, deren fie fähig ift, muß die Kirche Chriſti war⸗ 
nen und abſchrecken vor der Betretung dieſer unheilvollen 
Bahn. Daß 100 000 deutſche Lutheraner in Schleswig in 
ihrem kirchlichen Leben auf eine unerhörte Weiſe gemißhau⸗ 
delt find 13 Jahre lang, das weiß die deutſche Coriſtenheit. 
Was haben nun die Vertreter det deutſchen Kirche zur Mil⸗ 
derung und Hebung dieſer himmelſchreienden Noth gethan? 
Es iſt kaum des Nennens werlh. Nun aber ſollen noch 
100,000 andere deutſche Chriſten in Schleswig derſelden Tor⸗ 
tur überantwortet werden und außerdem ſoll, was bisher nur 
noch zeitweilig war, permanent werden. Wean nicht jetzt die 
deutſche Kirche einen ſolchen Nothſchrei erheot, daß ſich Alles, 
was noch würdiges Gefühl hat, darob entf:gen muß, dann 
möge fie nie wieder von christlicher Liebe, von Werken innen er 
und äußerer Miſſion ſprechen.“ 

Kiel. Der hieſige Turnverein hat beſchloſſen, von den 
zur dereinſtigen Herſtellung einer Turnhalle beſtimmten Er⸗ 


Dieſe Politik heißt: 


ſparniſſen %, nämlich 1500 Thlr. Pr. Cour. in Schuld⸗ 
ſcheinen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Anleihe anzulegen. In 
gleicher Weiſe wird von mehreren anderen Vereinen, wie u. a. 
der Harmonie und Union verfahren, indem dieſe die für Be⸗ 
luſtigungen beſtimmten Fonds zu dem eben erwähnten Zweck 
verwandt haben. 

Deatichlaud 

* Dem Miniftern des Innern Grafen zu Eulenburg 
wurde der Stern zum Rothen Adlerorden 2. Claſſe mit 
Eichenlaub, dem Juſtizminiſter Grafen zur Lippe der Rothe 
Adlerorden 2. Claſſe mit Eichenlaub verlieben. 

. Der Staatsminiſter und erſte Präfldent des Ober⸗ 

tribunals, Uden, hat das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens mit Eichenlaub erhalten; der Director im Marine⸗ 
miniſterium, General⸗Malor v. Rieben, den Kgl. Kro nen⸗ 
orden 2. Claſſe mit dem Stern. 
E IJn einem Erfurter Blatt leſen wir folgende „Drin⸗ 
gende Auffordung zur Unterſtützung! Unter den größ⸗ 
tentheils dürftigen Mannſchaften der nach dem Jahde⸗Buſen 
entjenveten 6. Artillerie ⸗Feſtungscompagnie, welche daſelbſt 
nur in zwei hölzernen Baracken zu hundert Mann unterge⸗ 
bracht iſt und auf dem dortigen moraſtigen Boden eben jo bei 
milder Witterung durch Näſſe wie bei der jetzigen ſtrengen 
durch Kälte zu leiden hat, iſt der Mangel an wollenen 
Unterkleidern, namentlich an wollenen Soden ſehr 
fühlbar hervorgetreten und ſchnelle Hilfe dringend wünſchens⸗ 
werth. Der Unterzeichnte bittet daher Alle, welche ein Herz 
für die Bedürftigen unter denjenigen uaſerer Soldaten haben, 
die jegt mitberufen find, die Tüchtigkeit der preuziſchen Waf⸗ 
fen zu zeigen, ſich dazu zu verſtehen, ein oder einige Paar 
wollene Socken für dieſelben im Bureau der 2. Fußabtheilung 
der Magdeburger Artillerie- Brigade Nr. 4, Neuſtadt 2031, 
baldigſt abgeben zu laſſen, von wo für ihre ſchleunige Ab⸗ 
ſendung an die gedachte Compagnie Sorge getragen werden 
wird, und in bekannten Kreiſen für dieſen Zweck möglichſt 
wirken zu wollen. Scherben ing, Maloc und Abtheilurgs⸗ 
Commandeur.“ 

Poſen, 16. Januar. (N.) Dem biefigen Conditor 
Pfigner ift Seitens der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft eröffnet 
worden, daß bis auf Weiteres alle an ihn ankommenden 
Briefe von der Poſtbehörde zuerſt an die Königl. Staats- 
Anwaltſchaft aus geantwortet, dort geöffnet und ſodann erſt 
iom zugeſtelt würden. Zusleich find Herrn Pfigner von der⸗ 
ſelben die vorgeſtern angekommenen Briefe — bereits geöff⸗ 
net — übergeben worden. 

- England. 

— Seit Jahren hat kein Act der Criminaljuſtiz eine ſolche Auf- 
regung in London hervorgerufen, wie die vorgeſtern vollſtreckte Hin⸗ 
12 eines Arbeiters, Samuel Wright's. Er hatte in einer plöge 
lichen Aufwallung ſeine Frau erſtochen und war deßhalb zum Tode 
verurtheilt worden, und zwar folgten That, Verhaftung, Verhör und 
Verurtheilung in unerhörter Schnelligkeit auf einander. Er war in 
feinem Kreiſe geliebt und ſtand in gutem Rufe, und fo fanden ſich 
denn Leute genug, welche um feine Begnadigung petitionirten; große 
Meetings kamen ſogar zu dieſem Zwecke zu Stande. Doch blieben 
die an den Miniſter des Innern, jo wie jpäter an die Königin und 
den Prinzen von Wales gerichteten Bittſchriften ohne Erfolg. Ganz 
vor Kurzem war ein junger Mann, Towuley, welcher ſeine Geliebte 
mit kalter Ueberlegung erſtochen hatte und ebenfalls zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden war, begnadigt und in ein Irrenhaus geſchickt wor⸗ 
den, weil fi) nach der That Spuren von Geiſtesſtörung bei ihm 
gefunden haben ſollten. Es wurde dieſes den einflußreichen Ver⸗ 
bindungen Towuley's, welcher einer höhern Klaſſe der Geſellſchaft 
angehörte, zugeſchrieben, aber doch im Allgemeinen mit Billigung 
aufgenommen. Da nun aber alle Bemühungen einzelner Preß Or? 
gaue, der Freunde des Verurtheilten, ja großer Maſſenverſamm, 
lungen in der Wright'ſchen Sache ſehlſchlugen, fo ſetzte dies feyr 
böſes Blut ab; bei der Hinrichtung des Unglücklichen, welcher we⸗ 
gen einfachen Todlſchlages, nicht aber wegen Mordes hätte beſtraft 
werden ſollen, ertönten aus der anweſenden Menge die Rufe: Juſtiz⸗ 
mord! Schande! Wo iſt Townley? Ein Geſetz für die Reichen, ein 
anderes für die Armen! und dgl., neben Worten der Sympathie 
für das Opfer, welches feſten Muthes feinem Schickſal entgegen ging. 
Um Unruhen zu verhüten, waren in der Nähe des Hinrichtungs⸗ 
platzes 1000 Poliziſten ſtationirt worden; doch war ihre Hilfe nicht 
nöthig. Am Abend fand eine Maſſenverſammlung, hauptsächlich aus 
Arbeitern beſtehend, ſtatt, auf welcher die Todesſtrafe verdammt und 
eine ſcharfe Reſolution gegen Sir George Grey, „welcher ſich für 
den Poſten eines Miniſters des Innern vollſtändig unfähig bewieſen 
habe“, einſtimmig angenommen wurde. Als der Vorfigende zum 
Schluſſe eine Strophe der Nationalhymne abzuſingen vorſchlug, er⸗ 
bob ſich lauter Widerſpruch. Einige Blätter ſprechen ſogar von der 
Hinrichtung als von dem Morde des armen Arbeiters. 


Telegrapyiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, den 19. Januar. Lrbgeordnetenhaus. 
Präſident Grabow theilt mit, daß das Staatsmini⸗ 
ſterium den Beſchluß des Hauſes in Bezug auf die 
Freilaſſung der polniſchen Mitglieder am 16. Ja 
nuar c. empfing, bis jetzt aber noch nicht geantwor 
tet habe. 

2669. Waldeck interpellirt wegen der Freilaſſung 
der vier polniſchen Abgeordneten. Juſtizminiſter 
Graf zur Lippe erklart, er habe den Befehl zur 
Freilaſſung derſelben ertheilt. 8 

Der Geſetzentwurf wegen Ergänzung des ret. 99 
der Berfaffung wurde dem Comiſſionsantrage gemäß 
mit großer Majorität abgelehnt. 


Danzig, den 19. Januar. 

„ Dem General. Lieutenant und Commandant von Danzig, 
v. Borcke, iſt der Stern zum Rothen Adlerorden 2. Claſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern am Riage verliehen worden. 
— Der Corvetten-Capitän Heuk (commandirt beim Mi⸗ 
nifterium) erhielt den Rothen Adlerorden 4. Claſſe, Corvetten⸗ 
Capitän und Oberwerftdirector Köhler dea Kal. Kronen 
orven 3. Claſſe. 

„ Herrn Negierungsrath Niemann hier iſt der Cha⸗ 
rakter als Geheimer Regierungsrath verliehen worden. 

* Bei der geſtrigen Feier des Krönungs- und Ordens, 
feſtes ſind folgende Angehörige unſerer Provinz aus dem 
Civilſtande mit Auszeichnangen bedacht worden: 1) den 
Rothen Adler⸗Orden 2. Cl. mit Eichenlaub erhielten: v. d. 
Brincken, Geh. Oberſinanzrath und Prov. Steuerdirector 
zu Königsberg; Dr. Neumann, Geh. Reg.⸗Rath und Pro- 
feſſor zu Königsberg; — den Rothen Adler. Orden 3. Cl. 
mit der Schleife: Albrecht, Navigations Schuldirector zu 
Danzig; Ütert, Stadt» uad Kreisgerichtsdirector zu 
Danzig; — den Rothen Adler» Orden 4. Cl.: Anders, 
Kreis zerichtsrath zu Pr. Eylau; Arndt, Kreisgerichts⸗ 
director zu Culm; Deutſchmann, Superintendent zu Gol⸗ 
dapp; v. Dewall, Oberforſtmeiſter zu Gumbinnen; 
Droz, Kreiskiſſenrendant zu Jaſterburg; Dr. Enger, 
Director des Öyanaflumd zu Oſtrowo; Erdmann, Super⸗ 
intendent zu Preuß. Holland; Eruſt, Appellations⸗ 
gerichtsrath zu Jaſterburg; Farun, Hauptſteuerants- Aſſiſtent 
zu Königsderz; Goebel, Yuftizraty und Gonvernements- 
Auditeur zu Königsberg; Goerdeler, Appellationsgerichts⸗ 
rath zu Marienwerder; Graeber, Steuereinnehmer zu Lau⸗ 
tenburg; Dr. Grattenauer, Saaitätsrath und Kreigpyſi⸗ 
kus zu Johannisburz; Günther, Kreisgerichtsrath zu Thorn; 


Herzog, Staatsanwalt zu Angerburg; Hoyer, Regierungs⸗ 
rath und Juſtitiarius zu Königsberg; Jeckel, Forſtmeiſter 
zu Tilſit; Kinel, Staatsanwalt zu Oſtrowo; Kobts, 
Kreisſteuer⸗Rendant zu Danzig; Krug von Nidda, 
Regierungsrat zu Marienwerder; Kühnapfel, Domherr zu 
Frauenburg; Langkuſch, Zolleinnehmer zu Kl. Prosken 
(Kr. Lyck); Dr. Menzel, Profeſſor am Lyceum zu Brauns⸗ 
berg; Nagel, Gutsbeſitzer, Kaufmann und Kirchenvorſteher 
zu Rhein (Kr. Lötzen)) Nerger, Oberamtmann zu Engels⸗ 
burg (Kr. Graudenz); Poſſelt, Strafanſtalts Inſpector zu 
Graudenz; Pützner, Beigeordneter zu Marienburg; Re⸗ 
mus, Superintendent zu Oſtrowo; Dr. Senger, Tribunals⸗ 
rath zu Königsberg; Voeltz, Juſtizroth zu Danzig; den 
Kgl. Kronen⸗Orden 3. Cl.: Graf v. Keyſerling, Kammer⸗ 
herr zu Schloß Neuſtadt; Voigtel, Ober » Regierungsrath 
zu Königsberg; — den Kgl. Kronen » Orden 4. Cl.: Bro 
derlow, Poſtfuhrunternehmer zu Inſterburg; Roſenow, 
Stadtroth zu Thorn; v. Seemen, Landſchaftsrath auf 
Sprindlacken (Kr. Weblau). 5 
„Gerichts⸗-Verhandlung am 18. Januar.) 1) Im Juni 
v. J. richteten die Schuhmacher Riß'ſchen Eheleute einen Geburts⸗ 
tagsſchmaus aus und luden dazu einen Theil ihrer Nach barſchaft ein. 
Zu der letzteren gebörten auch die Arbeiter Scholze und Wohlert, 
dieſe blieben aber uneingeladen. Aus Aerger hierüber warfen ſie 
mit Steinen ins Fenfter und als die Riß'ſchen Eheleute hinaustra⸗ 
ten und jene um Ruhe baten, verſetzte der Scholze der Frau Riß 
Meſſerſtiche und Wohlert ſchlug den ꝛc. Riß mit einem Knittel, 
würgte ihm, warf ihn zu Boden und verletzte ihn mit einem Meſſer 
an der Hand. Hierauf drangen beide in das Gaſtzimmer, löſchten 
die Lichter aus und hieben wiederholt auf die mittlerweile nachge⸗ 
folgten Riß'ſchen Eheleute, wobei Wohlert der Frau R. mit einem 
Senſenſtück einen Schnitt über die Hand beibrachte, an dem ſie 
längere Zeit krank lag und in Folge deſſen der Daumen dieſer Hand 
heit geworden iſt. Der Gerichtshof beſtrafte den Scholze mit 4 
Monaten und den Wohlert mit 7 Monaten Gefängniß. 2 
2) Der Fleiſchermeiſter Sojepy in Heubude kam im Novem⸗ 
ber v. J. an den Schalter der Thorcontrole am Werderthor. Er 
langweilte den Thorcontroleur durch Fragen und ſchimpfte einen 
hinzugekommenen Steueraufſeher. J. iſt der Beamtenbeleidigung 
angeklagt, es erfolgte jedoch ſeine Freiſprechung, da feſtgeſtellt wurde, 
daß J. betrunken war. 2 ! ; 

* Der Thierarzt 1. Klaſſe Wilke iſt zum Kreis⸗Thierarzt 
des Kreiſes Graudenz ernannt worden. 

— Ebern, 18. Januar. Für den Comfort des Ver⸗ 
kehrs über die Weichſelbrücken iſt ein weſentlicher Fortſchritt 
dadurch bewirkt, daß ſeit vorigem Freitag (d. 15. d.) die 
Brücken mit Gas beleuchtet werden. In den Gebäuden des 
Bahnhofes Thorn wird die Gas beleuchtung in ca. 14 Tagen 
bergeſtellt ſein. Das Gas wird durch eiſerne Röhren aus 
der ſtäptiſchen Gasanſtalt nach dem Bahnhofe geleitet. Ein 
Theil derſelben iſt über die diesſeitige, größere Brücke gelegt 
und dann in das Bett des jenſeitigen, ſchmäleren, waſſer⸗ 
leeren Stromarmes verſenkt worden. — Von den verurtheil⸗ 
ten Soldaten aus Graudenz, welche in der bekannten von 
Beſſer'ſchen Affaire hierorts ihre Strafe abbüßen, find Ende 
voriger Woche 4 begnadigt und ihrer Haft entlaſſen worden. 
Die übrigen Leidensgefährten derſelben ſollen dem Verneh⸗ 
men nach am 1. Mai ihrer Haft entlaſſen werden. 

— Zohann Jacoby iſt zum Stadtverordneten in Kö⸗ 
nigsberg gewählt worden. — 

Danzigs . im Jahre 1863. 
(Schluß. 
Der Preis von Roggen Anfangs 1863 für 
1258 53% Se du Scheffel und 819% 8 
blieb im gleichen Verhältniß mit geringen Veränderungen beim 
Beginn der Schifffahrt bis zum Monat September, erfuhr 
dann eine ſucceſſive Erniebrigung und iſt am Schluſſe des 
Jahres 1258 38 % Yu due cheffel und 81% 
zu notiren. 
Anfangs 1863 
Gerſte aufe dle 1107 35 bie 40 Yu der Schffl. 
große 106 » 1158 37 43. * 
ultimo 1863 
kleine 106 bis 1148 30 bis 33 Gu de Schffl. 
große 110 » 1188 31 355 
Hafer, unbedeutendes Geſchäft, ult. 1863 23 Sr. dur 
Scheffel ni 
Erbſen Anfangs 
g 50 bis 52% e er Scheffel, 
ultimo 1863 
= N . Lie Baan weni ü 

Rapps und Rüsjen, gut in „weniger gün⸗ 
1 in Quantum geerntet, wurde mit 100 % Yer Scheffel 
eingekauft, doch hat auch dieſer Artikel bis jetzt keinen nen» 
nenswerthen Gewinn ſowohl als Rohproduct wie auch als 

brikat gebracht. 
ee > der Hauptſache nur als Conſumtions⸗ 
Artitel im Inlande ohne Export nach dem am a brachte 
Anfangs 1863 14% Ag. Yar 800) % ſchwankte im Laufe 
des Jahres unbedeutend im Preiſe hin und her, erfuhr aber 
in Folge der reichlichen Kartoffel» Ernte einen ſucceſſiven 
Preisdruck, und wird am Schluſſe des Jahres zu 12%, . 
gekauft. nt 

Die Ausficten für den zu erwartenden Gang des Ge⸗ 
treidehandels — ae Jahre find febr ungewiß, namentlich 
wegen der gegenwärtigen roliliſchen Verbältniſſe 25 allen 
Seiten hin, insbeſondere der für unſere Oſtſee ſo — wich⸗ 
tigen däniſchen Angelegenheit. England ſcheint zu billigen 
Preiſen Bedarf für Weizen zu haben, doch muß abgewartet 
werden, welche große oder kleine Dimenfionen die amerikani- 
ſchen Weizen und Mehlzufuhren nach England ee 
werden, Unſer Weizengewächs der Irgten Ernte heiriedigte 


die engliſchen Käufer, weil es im Durchſchnitt gut, theilweiſe 
ſehr ſchön und ſchwer von Gewicht iſt. Polen hat auch eine 
gute Ernte gemacht, über die Größe der zu erwartenden 
Weizenzufuhren aus dieſem Lande ſchwebt noch Ungewißheit. 
Die Roggenzufuhren von daher ſind für das Jahr 1864 unbe⸗ 
dingt ſehr viel kleiner zu erwarten als bisher und in dieſem 
Jahre; Lieferungsgeſchäfte per Frübſahr finden faſt gar nicht 
ſtatt. Der Schneefall in dieſem Winter läßt einen beſſeren 
Waſſerſtand in der Weichſel erwarten und hoffentlich wird 
auch der Bug Waſſer haben um die eee Zufuhren 
F. E. 


herunterbringen zu können. Grohte. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Januar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 7 Min. 
f Angekommen 4 Danzig 4 Uhr — Min. 
etzt. Cre. 


tzt. C Letzt. Crs. 

Roggen matt, Preuß. Rentenbr. 96; 96% 
loco „„ 357 | 35% 12 Weſtpr. Bfobr. 833 84 
Januar Februar 34% 35 f do. o. 931“ — 
en J . 345 35 Danziger Privatbklt. — 98 
Spiritus Jan.. 14% | 14% [Oſtpr. Pfandbriefe 84 844 

Rüböl do.. . 11%,,| 113 [Oeſtr. Credit⸗Actien 73 | 73 
Staatsſchuldſcheine 88 | 884 Nationale 657 66 
44% Her. Anleihe 100 | 100 [Ruſſ. Banknoten. 863 86% 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 104 | 104 [Wechſelc. London 6. 18] — 


2 Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen nur 1— 2 niedriger verkäuflich, 
Fremder vernachläſſigt, gedrückt, Gerſte weichend, Hafer % 
billiger. — Wetter feucht, neblicht. 

Paris, 18. Januar. 3 Rente 66, 60. Italieniſche 5% 
Rente 68, 80. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
49%. 1% Spanier 45 ½ Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 392, 50. Credit mob.⸗Actien 1027, 50. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 518, 75. 


Danzig, den 19. Januar. Bahnpreife. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1 — 132/ fl nach Qualität 58/61 — 61/52 ½ — 
63/67 % — 68/70/71 S; dunkelbunt 125 — 130/2 U von 
55/56 — 57½/60— 61% , Alles Jar 858 Zollgewicht. 
N 64. — 126/28 8 von 36,36% — 37/37 % Gau 
eiblen von 38/40 — 41/42 u 
Gerſte kleine 106/108—110/1128 von 30/31 — 32/33 S, 
große 110/112 — 114/118 8 von 31/32— 33/35 Yu 
Hafer von 21—23 Sau 


Spiritus 12% dar 8000 Tr. 
zer ſe. Wetter: ſchön bei mäßigem Froſt. 


Getreide» 
Wind: S. 

Bei mäßiger Kauflaft Seitens der Speculanten find am 
heutigen Markte 80 Laſt Weizen zu ziemlich den geſtri zen 
eher etwas gedrückten Preiſen verkauft. Bezahlt wurde für 
1228 oıdinair 306; 127/88 bunt 360; 1294, 128.98 
bunt und hellfarbig Z 370, 4 372½; 131/28 roth A 370; 
130/18 hellfarbig Z. 380; 130 1, 132 34 hellbunt „Z 385, 

387; 131/28 bellbunt ie 395; 132 38 glafig 2 400; 
132/38 hochbunt „2. 408. es Jar 858. — Roggen un« 
verändert, 1178 2 213; 120/18 Z 216; 1234 Z 219; 
1258 g 220%. Alles 9er 1258. — Weiße Erbſen 
3 255. — Spiritus zu 12% & gekauft. 

Königsberg, 18. Januar. (K. H. J.) Wind: S. — 6. 
Me zen flau, hochbunter 128 — 131 58 — 62 u, bunter 
124 —115—127—1288 54 — 55 , rother 127—1308 55 
—58 bez. — Roggen niedriger, loco 117119 —120— 
121—126—127 8 33 — 34 34% — 37 bez., Termine, 
808 Jr Frühlahr 39 . Br., 38 % Gd., 1208 9 
Mai- Juni 39 % Br., 38 Gau Gd. — Gerſte niedriger, 
große 107 — 108 — 1138 28% — 31½ , kleine 101 — 
103 8 26 — 26% Hu bez. — Hafer flau, loco 85 — 87 
23 ½ — 24 Gau bez, 508 r Frühjahr 23 % Br., 21% 
Ir. Gd. — Erbſen ſtille, weiße Koch- 38 — 41 n bez., 
graue 35 — 40 . Br., grüne 35 — 37 u bez. — Bobs 
nen 43 — 47 Ga bez. — Wicken 30 — 35 % Br. — Leia⸗ 
faot unverändert flau, feine 108 — 1123 70 —85 A, 
mittel 104 — 112 8 50 — 70 , ordinär 96 — 106 K 
35 — 50 . Br. — Timotheum 5 * e U. bez. — 
Leinzl 13% &. — Rüböl 1m . . . Br. — 
vLeinkuchen 52 — 53 Sr. . U. — NRübkuchen 54 m 
dr Ch. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 13% &. 
Käufer 12% . ohne Faß; Mr Januar Verkäufer 13% 
Ag, Käufer 12% Ag ohne Faß; e Früviahr Ver⸗ 
tra 15% Ag, Käufer 15% . incl. Faß Jar 8000 pCt. 

ralles. 

Stettin, 18. Januar. (Oſtſ. Zig.) Weizen, loco Jar 
85 U gelber 51 — 54 & bez., feiner 54½, „ M bez., 
83/85 U gelber Jar Jan » Febr. 54 % Gd., Frühjahr 56, 
55 ½ N. bez., 56 . Br., Mai⸗ Juni 56% N Gd. — 
Roggen wenig verändert, Mr 20008 loco 33½ — ½ Aa 
bez., Jan. und Jan. . Febr. 33½ . Gd., Früh. 33%, 34 
N bez., Br. u. Gd., Mai» Juni 34 ½, ½% Rg bez., Br. 
u. Gd., Juli- Aug. 36 . bez. — Gerſte flau, loco Märk. 
30-30% & bez., Pomm. 29 &. bez., Frübi große 


Hr 708 30 & Br,. 69/708 Durchſchnitsquelität 29 ½ N 
Br., Oderbruch 68/708 30 W. Br. „Hafer 47/508 
dar Frübi. 23%, &. Gd. — Rüböl ſtill, loco 10% . 
Br., % . bez. u. Gd., Jan. und Jan. ⸗ Febr. 10% &. 
Br., % . Gd., April⸗Mai 11%, &. Gd. u. Be. 
Spiritus wenig verändert, loco 13% Ag bez, Jan. und 
Jan - Febr. 13% Ag Gd., Febr.⸗März 14% . Br. Früb- 
jahr 14% & bez., Mai- Juni 14% M Br. — Leinöl 
loco incl. Faß 13% RG Br., e Aprl⸗ Mai 12½ Rg bez. 
— Baumöl ſteigend, Malaga 18% t tranſ. bez., 18% 3% 
gef., auf Lief. 17% N tr. bez., 17% & Gd., 18 Re gef. 
— Thran, brauner Berger Leber⸗ 36 ½ Ag verſt. bez., Finn⸗ 
märkiſcher 34 % bez., Schottiſcher 25% Ag tr. bez. — Pe⸗ 
troleum 11% bez. — Amerik. Schweineſchmalz 4%, 5 
Aa bez. — Leinſamen, Pernauer 12% M bez., Rigaer 
12%, „ Re bez. — Caffee, reell ord. Rio 6. —7 tr. 
bez. — Herring, Schott. crown und fullbrand 11% AZ tr. 
bez., 11% & gef., Banffer 11%, & tr. Gd. 

Berlin, 18. Januar. Wind: SSO. Barometer: 
28°, Thermometer: früh 11° —. Witterung: mäßiger Froſt 
bei klarem Himmel. — Weizen der 2100 Pfund loco 50 — 
57 & nach Qualität, weiß. bunt. poln. 56 . ab Bahn 
bez., gelb. poln. 54% do., bunt. poln. 53% N do. 
Rogger or 2000 Pfund loco eine Kleinigkeit exquiſit 36% 
& ab Bahn bez., fein 36 Ag. ab Bahn bez., poln 35% — 
35% . do, defecter 35 ½ RG frei Mühle bez, Jan. 35 
Rg, Ian. » Febr. De do, Frühl. 35 — 35% — 
35 & bez. u. Gd., 35% Br., Mai» Juni 35% — 36 
Rg bez. u. Br., 35%, Ag Gd., Juni⸗Juli 36% —37 Rg 
bez u. Br., 36% Ag Gd. Gerſte der 1750 Pfund 
große 30 — 34 *, kleine do. — 2 Par 1200 Pfund loco 
22 — 23 &. nach Qualität, fein. pomm. 22% M ab 
Bahn bez., Januar 22 Ag nominell, Jan.⸗Febr. do., Frühj. 
22%, & bez, 23 . Ber., 22% . Gd., Mai ⸗Juni 23 
— 23% Rg bez., Juni» Juli 23% .. nominell, Juli⸗Au⸗ 
guft 23% Ag nominell. — Erbſen Jar 2250 Pfund Koch 
waare 37 — 48 . Winterraps 83 — 85 % 
Winterrübſen 82 — 83 . — Nüböl gr 100 fund 
ohne Faß loco flüffiges 11½ N. Br., gefrorenes 11% . 
Br., Jau. 11% — 11% K bez. u. Gd., 1% . Bi. 
Yan.» Febr. 11% W Ber., Febr.⸗ März do., April⸗Mot 
11% . bez. u. Br., 116 % Gd., Mai⸗Juni 11¼ Re 
Br., Sept.» Oct. 11 11% —11½% & bez. — Lein bl 
dr 100 Pfund ohne Faß loco 13% N. Br. — Spiritus 
ur 8000 % loco ohne Faß 14½ N bez., Jan. 14% —14Y 
M bez. u. Gd., 14½ . Br., Jan. Febr. don, Febr» 
März 14% — 14½ . bez., Br. u. Gd., April⸗Mai 14% 
— 14% Ag bez., Br. u. Go., Mai⸗Juni 14% — 14% Ag 
bez. u. Gd., 14% Ag Br, Juni⸗Juli 14½ — 14%, A bez. 
u. Gd., 14% & Br., Juli ⸗Auguſt 15% — 15%. Re 
bez. u. Gd., 15% & Br., Auguſt⸗ Sept. 15% — 15% 
N. bez. u. Gd., 15% Ag Br. — Mehl. Wir notiren: 
Weisenmehl Nr. O. 3% — 3 N., Nr. 0. und 1. 3% 
—3% M — Roggenmebl Nr. 0. 3 — 2% . Nr. 
und 1. 2% — 2½ S. der GR. unverſteuert. 


k Eifen : Bericht. 

Berlin, 16. Januar. (B.- u 9-3.) Die Stimaung 
für alle Artikel blieb ſehr feſt. Roheiſen. In Glasgow war 
der Markt ſchwankend, der plötzliche Rückgang in voriger 
Woche um 48 er Ton wurde durch eine Steigerung von ca. 
Zs ausgeglichen. Die letzten Nachrichten melden jedoch wi:. 
derum matte Haltung. Durch dieſe hohen Preiſe fangen die 
ſchleſiſchen Sorten immer mehr an, Boden zu gewinnen, da 
fie bei gleich ſchöner Qualität den Conſumenten durch niedri⸗ 

ere Preiſe erheblichen Vortheil gewähren. Die Umfäge in 
elegische Coaks⸗ und Holzkohlen Roheiſen erreichen einen 
beträchtlichen Umfang. Schottiſches gute Marken 52 — 53 
Aa gefordert, engliſches 47 S, ſchleſiſches Holztohlen- 46 
loco Eiſenbahuſtation in Ooerſchleſten, ſchleſiſches Coaks⸗ 
39 Yu pur Kk. loco Ofen. Stabeiſen fortdauernd ſchwaches 
Geſchäft: gewalzt 3% —4 Ag, geſchmiedet 4½ — 5 
., Staffordſhire 5% Ag Jar A. — Alte Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, zum Verwalzen 1% ., zu Bauzwecken 
2½ — 3%½ A. r . — Für Zink iſt die Nach⸗ 
frage zwar etwas ſchwächer geworden, doch ſind die Vorräthe 
jo unbedeutend, daß augenblicklich faſt gar nichts erhältlich; 
ap Ag be a ak na Ro H. Warte 

3 % ar, gewöhnliche Marken 5 18 

., Kaſſa bei Partien von 500 6. loco 6% . Jar 2 
— Blei erhielt ſich in lebhaftem Begehr. In Detail 7 g, 
Sächſiſches in Partien von 100 6. 6% N., Spaniſches 
Rein u. Co. 8 A dar b. — Zinn befeſtigte ſich in Pol⸗ 
land und gingen auch hier einige Partien zu beſſeren Preiſen 
um: Banca 40% , Engliſches Lammzina 39 dr 
N. — Kupfer wurde in England zu der erhöhten Notirung 
lebhaft gehandelt. Zum notywendigen Conſum verlangte Bar- 
tien mußten ſehr hoch bezahlt werden. Paſchkow 46 Ag, 
Demidoff 40 , Mansfelder raffinirt 36 ., Capunda 37 
M., ſchwediſche und engliſche Sorten nach Qualität 35 — 
35 ½% g. Ya C. gefordert. — Kohlen blieben, da jetzt Nichts 
herankommen kann ohne Geſchäft 

Berantwortlicher Redactenr 0 Rickert in Danzig. 
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2 Baromt. ; 
& Stand ia Therm. 0 Wind und Wetter. 
AH Nor.⸗Fi: Ateien. 
180 4| 344,80 — 0,4 S. mäßig, hell, Kim ig. 
19110) 341,65 — 9,5 8 905 rg 1 55 1 
12] 341,27 — 3,4 SW. do leicht bewoͤlkt. 


Berliner Fondsbörse vom 18. Januar. ee e, IE Preuß iſche Fonds. Wechſel⸗TCoues von 16 Jan. 
— — —ͤ— lee „ riedr.⸗Wilh. — — — — 5 ommer. N entbr t Wechſel⸗Conks von 16 Jan. 
Etſenbatzu⸗Actten . Oberſchl. Litt. A. u. C. elwillige Anl. 43] 99% bz 4 Amſterdam kurz 4 1414 8 
Dividende pro 1813 f. * B 1 A taatsaul. 1859 |5 104 bz a 2 Nou. 41107 8 
Kayen-Düffeldert — 51192 @ eff 1021.103103 bzj Staatsanf. 50/52 4 | 944 bj 5 57 1514 0 
Aachen⸗Maſtricht — 4 28 bz 65 ‚57441100 bz 2 Mon. 54 150) 5 
Amſterdam⸗Rotterd. 6 4 1014 b 921 bj do. 1859/4 100 bz 6 * 134 5 
Bergiſch⸗Trärk. A. 63 4 10335 * 105 bz do. 185045 100 5 5 185 65 
Berlin-Unhalt 81 4 |147% b 24% b do. 185314 | 95% > — bz 
Berlin ⸗Hamb 6% |4 1319 9 95 Staats⸗Schulde 33 88% bz N. | 314 oz 
Berlin- Polsd. Mgdb. 14 41763 G 5 105K 8 Staats- Pr.⸗Aul. 33/120 bz . 555 206 
Berlin-Stettin 7 4 11285 3 98 bz Kur- u. N. Schld. 33 — 90K 8 
Böhm. Weſtbahn — 5 | 63% b 436 —135f bz Berl. Stadt⸗Obl. 41 2 M 97 8 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 8 4 1244 bz 120 bz do. do. 330875 5 Frankfurt a. N. 2 M. if 5 22 bz 
ee 44 481 . 5 1 5 bz l % Woch. 5 93 bj 
öl Minden 12135166 Kur- u. N. Pfdbr. b do. © Mon. b 
Eofel-Dberb. (Wühb. 5 a — bi Bauk⸗ und Juduſtrie⸗Papiere. dal Bf neue 80 bi Warſchau 8 Tage 3 858 b 
do. Stamm⸗ Pr. 44 — — Dividende pro Ir 131. Oſtpreuß. Pfdbr. 84 bz Bremen 8 Tage 511093 94 
do. do. 5 5 — — preuß. Bank⸗ Anteile 6743/23 8 do. . 93% bj Gold: und Papiergeld 
50 ran 9 4137 8 Berl. Kaſſeu-Berein 5/3 © Pommerſche 88 b Piergeld. 
Magdeb.⸗Oalberſtabt 253 4 76 bz Pom. R. Privatbani | 54 4 8% 5 do. ‚ 99 bz Fr. Sta. 997 5) Unled er 110 57 
Magdeburg⸗Leipzig 15 1 Danzig 6 4/98 G Boſenſche — -ohne R. 99 4% bz Sovıge. 6.20% 
Maßdeb-Wittenb. 1% (4 | 66% bz Königsberg 54 4 | 994 @ do. neue 3 — — Det.-äte. u 824 03] Jeldtron. 9.67 bz 
Diainz-Lubwigspafen | 77 |4 117 Poſen 5110491 55 de. 1.8: 9 8 l. Ben. 86 6 elde. 459 
Wiedienburger 24 4 | 61 et —60% bz Magdeburg 444192 et bz Schleſiſche 33 92 Dollars 11 B Silber 29 25 & 
Vitufer-Hammer — 495 Dise.-Comm.-Untheill 73 494 8 Weſtpreuß. 8⁴ Napo. 5 95 dj 
Nleverſchl.⸗Märt. — 4 941 B Berliner Haudels⸗Geſ.] 9 4 1021 bz = 2 
Niederſchl. Zweigbahn 2% 4 | 565 dz u Oeſterreich 84 4 783-43 63 


Musikalien-Leih-Anstalt | LIVERPOOL & LONDON. C e egg 


Reiſenden, namentlich für den Preußiſchen 
8839 


F. A. Weber, Feuer- und Lebens- Versicherungs- - sur ze en: 


zan 8 dieſem Fache Kenntniſſe befigen, belieben i 
Buch-‚Kunst-u,Musikalien-Handlung, Yorafle — S 
Langgasse 78 ese SC ü ihrer Referenzen an die Herren Haafenſtein 

empfiehlt sich. zu Zahlreichem Abonnement. 0 & Wogler in Hamburg franco einzuliefern. 
een ee e gegründet am 21. Mai 1863, mit Corporationsrechten verſehen durch Die Probe zu meinem O MEE Et 

er Veränderung des Wohnorts bin ich 5 an; Parlamentsacle vom 4. Juli 1836. findet Morgen Mittwoch. Nachmittags 3 Uhr, 
Willens mein Haus am Markt, nebſt Conceſſionirt zum Geſchäftsbetriebe im Königreich Preußen dur ohes im geheizten Saale des Gewerbehaufes ſtatt. 

zweifiödıgem Seitengebäude und Speicher, worin e 2 8 > 1 

lets mit gutem Erfolg ein kaufmänniſches Ger Miniſterial-Heſcript vom 19. September 1863. 8570 Zürn, 

it 9 folg iſche i : t { J 

%%% Bed an pe Rh cn Liten Dante Korden | "Say Dem Ai G, Gebritgt 

ie Uebergabe ſogleich erfolgen. 1 4 

des ef im — 1864. Vollſtreckung rechtskräſtig gewordener Erkenntniſſe Preußiſcher Gerichtshöfe bereitwilligit und ohne u dem am 6. ebruar 


Lehmann. Einrede. 


m Miradauer Walde find ſtets alle Arten 
Schirr⸗ und Bauholz zu haben, fo wie 
trockene — Egbalken und trockenes hartes 
und Kiefern⸗Klobenholz, auch im Steckliner 
Walde, Meilen von hier, verkaufe ich trockenes 
Kiefern⸗Klobenholz zu 3 Thlr. 0 Sgr. pro Klafter 
Gegen Anweiſezetiel von mir kann das ger 
kaufte Holz zu jeder beliebigen Zeit abgeholt 
werden? Im Miradarer Walde bin ich ſedoch 
jeden Montag zum Verkauf der Hölzer. 
Pr. Stargardt, im Januar 1864. 
8796 Lehmann. 


Bud, Nabel: und Zurück⸗ 
haltungs⸗Bandagen, Leib⸗ 
dinden, (für Damen weibl. ſachverſt. Bedienung, 
auf Wunſch das Maßnehmen und Anlegen 
derſelben auch außer dem Haufe), Susp nſorien, 
Urinhalter, Gummiſtrümpfe gegen Krampfadern 
und geſchwollene Füße, Luftkiſſen, Hpſtoropbore, 
Mutterringe, Katheter, Bougies, Bruſtwarzen⸗ 
ieber und Deckel, Eiskappen, Nedpiratore 
(Lungenſchut „alle Sorten Klyſtierſprizen, 
auch zum Selbſtelyſtieren, Uterus⸗Douchen, 
Mutter-, Hals“, Wund⸗ und Ohren ⸗ Spritzen, 
fo wie die gebräuchlichſten chirurg. u. thierärztl. 
nſtrumente, Schröpf⸗ und Aderlaßſchnepper, 
lieten, Trokarn, Huſmeſſer, Hufſondirzangen 
2c., empfiehlt und führt auswärtige Aufträge 
prompt aus 

W. Krone, chirurg. Inſtrumentenmacher 
18884] und Bandagiſt, Holzmarkt 21. 


im Schützenhauſe ſtattfin⸗ 
denden erſten großen im 
franzöſiſchen Genre arran⸗ 
girten Maskenballe nehme 
ich noch Meldungen zur 


Grundcapital £ 2,000,000 — 
Thlr. 13,333,333. 


Die Theilnehmer (Actionaire) haften ſolidariſch für einander und nicht blos bis zu dem von 
ihnen gezeichneten Betrage, ſondern auch unbeſchränkt darüber biraus, mit ihrem gangen Vermd en. 
Reservefonds für Feuer- u. Lebens- Versicherungen & 217,121 = % 1,447,777. 
Prämienreserve für den laufenden Feuer-Risico 169,944 5% 1,132,963, 
Prämienreserve für den laufenden Lebens-Risico 541,540 = 3,610, 269. 


Laufende Verbindlichkeiten der Gesellschaft am 31. December 1862: 
3 Feuer-Versicherungen, laufende Risico & 86,558,648 — % 577,057,653. 


Theilnahme an den neuen 
3} Lebens Versieherengen, „ie, de. 881 „ den Pariſer Quadrillen, fowie 
Feuerversicherungen. Gegend in alter W. ax angem. onen u. denen Brämien an den verſchiedenen Tanz⸗ 
Lebensversicherungen. hu Ane lad, Gen af Ben Lebens: un) auf Divertiſſements, Pas de 
den Todesfall, K nder, Alteräverforgung-n, ſowie Lein. deux 2c. entgegen 
renten gegen billige und ſeſte Prämien und unter f > 2 
zuvorkommender Berückſichtigung der Wünſche der An⸗ Die 3. Probe zu den be⸗ 
reits getroffenen Arrange⸗ 


Die Annahme von FREIHERR 1... 2 or die Eitheilung jeder gewünſchten Auskunft 
ments findet Sonnabend, 
den 23., Abends 9 Uhr, 


erfolgt bereitwilligſt : 
ftatt. Posen 


in Langefuhr durch den Agenten Theodor Nipke, 4 Bi 
fo wie in Danzig durch die zu der ſofortigen Ausfertigung der Policen ermäch⸗ 
Albert Czerwinski, 
Mitglied der Kaiſerlichen 


tigteu Haupt⸗Agenten 
Krahmer & Bauer, 
Tanz⸗Akademie zu Paris. 
Gewerbe-Verein. 


18781 Hundegaſſe 92. 
Donnerſtag, den 21. d. M., Abends 


North British - Mercantile "sec: 


Feuer- und Lebens-Versicherungs- 4 , e e 
Gesellschaft 


ne De und Br 
abk. zone Borftand. 
in LONDON und EDINBURG, 
gegründet 1809. 
Grundcapital Thlr. 13,333,000. Reservefonds Thlr. 4, 52,000. 


Verein 
Diese laut Rescripte der hohen Ministerien vom 4. Decbr. v. J., auch für die Preussi- 


2 Tr 
junger Kaufleute. 
‚schen Staaten concessionirte Gesellschaft, die sich überall wegen ihrer Solidität und schnellen 


gerechten Abwickelung von Schäden eines wohlbegründeten Rufes erfreut — übernimmt Donneritag, den 21. Januar cr. 
zu billigen festen Prämien, wobei jede Nachschuss- Verbindlichkeit Abends ½8 Uhr: 
ausgeschlossen ist. sowohl Soirée 1 

0 


| Feuer-Versicherungen We ara 
Lebens-Versicherungen. Im Apollo-Saal es. oe. 


1 Letzter er 
Für beide Geschäfts-Branchen bietet die Gesellschaft den Versicherern jede mögliche Letzter Vorſtellungen in dieſer Wache! 
Erleichterung, und ist der unterzeichnete General- Agent zur sofortigen Vollziehung Dienſtag, 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich an hieſigem Platze 
unter der Firma 


Liebermann Goldstein jun. 
Bank⸗, Fonds: u. Wechſelgeſchäft 


errichtet habe. 
Liebermann Goldstein, jun. 


8872 Langer Markt No. 40. 


Uuſſiſche Banknoten, 


ſo wie alle Arten Staatspapiere und fremde 

Geldſort n, kaufe ich zu den böchſten Preiſen. 
Liebermann Goldstein jun., 

Langenmarkt No 40. 


Güter⸗ eſuch. 

Bei Anzahlungen von 10, 0 Thlr. bis 
300,000 Thlr. werden Guter zu kaufen geſucht. 
Aufträge nimmt entgegen Mob. Jacobi in 
Danzig, Breitgaſſe 64. 18713ʃ 
Neue Dranerei zu Carthaus. 


Die Unterzeichneten beehren ſich hiermit 


ebenſt anzuzeigen, daß ſie am 9. Januar der Policen für Feuer- Versicherungen ermächtigt, und ertheilt stets gerne a 
E. “hr dies m oh 8 jede nähere Auskunft, indem der selbe sich zur Entgegennahme und Ausführung betreffender den 19. und 
eröffnet haben und von dieſem Tage ab ſammt⸗ Aufträge empfiehlt. Mittwoch 
liche Biere verlaufen. A J W nat: N ! 
9 wind Be e Kg — 1 E 7 a den 20. d. M 
ieferu uter Fabrikate un m us⸗ 212 R Er 9 
1 sfr Aufträge verſprechen, bitten wir 185455 lleiligegeistgasse No. 93. Sr g Abends 1 
um ze Zuſpruch. , bis 9 Uhr. 
arkbaus, den 7. Januar 1864. [8876] F AA Ä90ß. . . «7—0:in...... P m 
Ziegler & Weiß. ;. wa: Die Weltstadt London, 


insbeſendere die einzigen Schatze des 
Crystallpalaſtes zu Sydenham, 
d. Bildungsgang d. Menſchheit veranſchaulichend. 


2. Ad: die Sonne, der Mond. 


Das Neueſte von dieſen Himmelskorpern. 


5. Act: Brillante Webelbilder. 
Die glänz endſten Erſcheinungen im Gebiete der 
experimentirenden Optik und Magie. 
Entree: Numerirter Sitz 10 Ar I. %lap 6 Ar 
II. Platz 3 % Kinder zaplen die Hälfte. 
Numerirte Sitz Billets ſind an Wochentagen in 
Herrn Webers Kunſthandlung zu haben. 


Der Saal iſt gut geheizt. 
Friedrich- Wilheim- 


Das PELZ-LAGER 


en gros & en detail 


von 


0 © L .. 
Phili pp Löwy, 
Langgasse No. 74, Saal-Etage, 
empfiehlt Reise- und. Promenaden-Pelze für Herren und Damen, 


Muffen, Pelerinen, Schlittendecken, Pelzstiefel, Bibermützen etc, in 
grösster Auswahl. Preise fest. 17:13] 


1000Baar ruſſ. Tuchſchuhe, 
Stiefel u. Gamaſchen ge, 
erhielt ſo eben in Commiſſion. Um Rückfracht 


zu erſparen, bin ich vom Fabrikanten beauftragt, 
dieſelben Kr Koſtenpreiſe zu verkaufen. 


Filzſchuhe, Stiefel u. Galoſchen 


jeder Art, empfiehlt auffallend billig [8891] 
J. Waschinski, 2 Damm Ro. 3. 


Echter 1863er Champagner v. 
Charles Heidſiek Rouen, zu Haben bei 
8189 A. Ganswindt, Frauengaſſe 11. 


ichere Ländliche Hypo⸗ 


4 \ N rr FE TER | Hon 1 — 

theken 700 T S. erfe Seele, Holländ. Heringe Schützenhaus. 
follen cebirt werden, und iſt Näh. un der N 2 — —— 3 schön, 18887 Mittwoch, den 20 d. Mt., erſtes 
biejer Au i erfahren, PP in Wolle, Baumwolle und Seide, . Abonnements⸗ Concert. 


n der Bädetei Nonnenhof No. 11, iſt für 
! Sor. 3½ Pfd. gut gebackenes Roggen⸗ 
brod zu haben. [8594] 


Einen, Inſpector wird eine Stelle nachgew. 
Johannisgaſſe 17, 2 Tr. 18896 


600 Stück (mittel und ſtark) Bauholz, 20 
Klafter Kiefern⸗Kloben und 200 Klafter 
Stubben ſtehen zum Verkauf im Gute Gr. 
Boelkau, 500 Schritte von der Chauſſee 
entfernt. 8865 


itleſer für ein * und franz. Journal 
werden geſucht. Adreſſen werden unter 
No. 8893 in der Exped. dieſer Zig erbeten. 


1 9 für die Orte 
Thätige Agenten Meuſtadt und 
Carthaus, ſowie für das Danziger Werder 
und die Nehrungß für Feuer- und Lebens: 
verſicherung, werden geſucht. Adreſſen unter 
No 8874 in der Exped. dieſer Ztg. 


Ja warne hierdurch Jedermann, dem aus 
O meinem Geſchäfte entlafienen Gebilfen 
Hugo Lorch irgend etwas auf meinen Namen 
au borgen, da ich für keine Bezahlung aufs 
omme. 18889) 
Schidlitz, den 19. Yet 1864, 

J. Marſchewski. 


Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
Entrée an der Kaſſe 5, . 
8860] 2. Laade. 
A donnements-Billeis zu den o Concerten 1 77 
A find noch in meiner Wohnung, Brei tgaſſe 
No. 46, zu haben. 
6 


Wollene Oberhemden, 


empfiehlt in großer Auswahl 8908 
F. W. Puttkammer. 


| Herren- Ünterkleider 


00), 9 Il: —__ . 
Stadi-Theaier. 


Mittwoch, den 20. Jau. (4, Abon. No. 14), 
Das Fräulein von St. Err. Luſtſpiel in 
5 Acten von O. Bornſtein. Hierauf: Zehn 
Mädchen und kein Maun. Komiſche 
„Operette in 1 Act von Suppe. 
Donnerſtag, den 21. Jau. (Abon. suspendu). 
Benefiz für Frl Hülgerth. Die Belage⸗ 
rung von Korinth. Große heroiſche Oper 
in 4 Acten von Roifini, [8902) 


Druck ums Verleger . u, Bejewann 
in 2 


Ein Gymnaſtallehrer wünſcht zu Oſtern 
zwei geſittete Knaben in Penſion zu 


mm Hotel de St. Pe⸗ nebmen. Nah. erfährt man auf baldige 
tersbourg, Langenmarkt 13, en e e eee 


N . Exped dieſer Ztg. 
it die erſte Etage, beſtehend “ Gr —,—,m—— 
: ; EEE ERTL . 
aus 2 neben einander liegen⸗ | Einer ann Marge re 
> hilfe e der polniſch ſpricht, 
wird geſucht. Das Nähere in der Expedition 
dieſer Zeitung. 1 En 
i U dſchuh it am 14. d. 
rs Be vom Weichſelmünde langs 
des 1 bis Brabank verloren. Abzugeben 
gegen Belohnung Zapfengaſſe No 9. (88821 


3 den geräumigen Sälen und 
mehreren Piecen, am liebſten 
an eine Geſellſchaft, Reſſource 
20. ꝛc. von Oſtern ab zu verm. 


- 


